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Mehrzweckraum 
1. Planungszusammenhang

1.1 Gliederung der Einheit Mosaik – Das Fest der Wüstentiere
· Was ist ein Mosaik? 
– Kennen lernen von unterschiedlichen Mosaiken aus verschiedenen Epochen und Erarbeitung der Gestaltungskriterien und Besonderheiten (2 Stunden)

· Tiere in der Wüste
– Entwurf und Vorzeichnung auf der Trägerplatte und Vorbereitung des Fliesenbruchs (2 Stunden)

· Das Fest der Wüstentiere: Umsetzung der Vorarbeiten in ein Mosaik - Einführung (1 Stunde)

· Mosaiklegen – Beendigung des Mosaiks (4 bis 6 Stunden)
1.2 Relevanz des Unterrichtsgegenstandes

Das Mosaik als ca. 3000 Jahre alte Technik vereint pragmatische und dekorative Kriterien in Innen- und Außenarchitektur und ist in unserer städtischen Landschaft in einigen öffentlichen Gebäuden und Plätzen, Brunnen, Hauseingängen oder –wänden anzutreffen und gehört somit auch zur Wirklichkeit der Kinder. Bei deren praktischen Nachempfindung können sie bereits erworbene ästhetische Kenntnisse - besonders in Bezug auf das Gestaltungselement Vereinfachung – und Fähigkeiten insbesondere im Rahmen des Layouts und anwenden und modifizieren. 

1.3
Bezug zum Rahmenplan

Übergeordnetes Ziel des BK-Unterrichts ist die Erweiterung des Wahrnehmungsvermögens der Kinder und ihr bildnerisches Ausdrucksvermögen. Dazu sollen sie u. a. verschiedenartige ästhetische Objekte kennen lernen, interpretieren und ihre unterschiedlichen Funktionen erfahren.
 In den Klassenstufen 5 und 6 sollen die Kinder verstärkt Wirkungs- und Lösungsmöglichkeiten für ästhetische Probleme (hier bei der Planung und Umsetzung einer Collage- und Montagearbeit) reflektieren und diese umsetzen. 

1. Sachdarstellung

Mosaik kommt aus dem Griechischen mousa: Muse und bedeutet künstlerische Tätigkeit. Es ist eine ornamentale oder figürliche Flächendekoration von malereiähnlicher Wirkung, die durch das Auslegen und Einsetzen von kleinen Teilchen aus Glas, Stein wie Kiesel oder Marmor, Terrakotta, Gold oder anderen Materialien entsteht. Die etwa 3000 Jahre alte Technik ist eng mit der Architektur verbunden und dient neben der Dekoration auch als Schutzschicht für das Mauerwerk, zuweilen auch als selbstständiges Bild oder zur Dekoration von Möbeln, Kästen o. ä. 

Die Mosaikkunst war besonders bei den Römern hoch entwickelt, eine bedeutende Tradition des Mosaiks gab es auch in der byzantinischen Kunst. Aus den altamerikanischen Hochkulturen sind Mosaiken aus Muscheln, Gold, Holz, Türkis und Federn bekannt.

Durch Antoni Gaudi und Hundertwasser gelangte das Mosaikhandwerk im letzten Jahrhundert zu neuer Popularität. Heute finden wir Mosaike in und an Häusern (vergleiche auch Terrazzo), in Schwimmbädern, aber auch zeitgenössische KünstlerInnen wie Niki Saint Phalle oder Niko Severini haben sich künstlerisch durch Mosaiken ausgedrückt.
Mosaike der unterschiedlichen Epochen haben verschiedene Charaktere. Alle zeichnen sich durch ihre Fernwirkung aus. Mosaike, die mit sehr kleinen Steinen eng ausgelegt werden, lassen eine differenzierte Binnenstruktur zu und wirken malerisch (vergleiche Mosaike in frühen christlichen Sakralbauten). Gröberes Material wie Muscheln oder Rinden verleihen dem Mosaik einen reliefartigen Charakter. Durch mitunter bewusst eingesetzte Unregelmäßigkeiten an der Oberfläche wird das darauffallende Licht reflektiert, was dem Mosaik besondere Lebendigkeit verleiht. 

Bei der Darstellung von Tieren (Menschen und Pflanzen) in Form eines Mosaiks handelt es sich um ein sogenanntes Opus vermiculatum.

Das Motiv: Tiere in der Wüste 

Die Wüste ist trotz Tageslufttemperaturen bis über 55 C im Schatten, an die 70 C Bodentemperatur und ihrer trockenen Kargheit Lebensraum für viele Tierarten, die meist nachtaktiv sind und sich tagsüber in kühlen unterirdischen Bauten oder im Schatten aufhalten. Jede in der Wüste heimischen Tierart ist auf ihre Weise ein Überlebenskünstler, die sich mit den harten Lebensbedingungen zwischen Sand und Steinen arrangiert. Neben Säugetieren wie Kamelen, Wüstenhunden und Nagetieren sowie Vögeln findet man auch Reptilien, sogar Amphibien, Insekten und Spinnentiere wie Skorpione. 

2. Unterrichtsvoraussetzungen

3.1 Individuelle und soziale Voraussetzungen

Seit Dezember 2000 unterrichte ich die Klasse selbstständig in BK. Während einer Klassenfahrt vor knapp einem Jahr konnte ich die meisten Kinder intensiv kennen lernen und habe allgemein ein gutes Verhältnis zu der Klasse. Nach mehreren Ab- aber mehr Zugängen ist die Klassenfrequenz auf dreißig Kinder angewachsen. Trotz dieser „sozialen Bewegungen“ ist das Klassenklima in meinem Unterricht mittlerweile als positiv zu bezeichnen. 

Jungen und Mädchen separieren sich voneinander, was sich im Unterricht in Geschlechtshomogenität bei Partner- oder Gruppenarbeit ausdrückt. Bei kleineren Unterrichtsvorhaben ist es gelungen, diese Gruppierungen aufzulockern, bei länger andauernden Einheiten scheinen soziale Unstimmigkeiten in geschlechtsheterogenen Gruppen ein fachbezogenes Arbeiten zum Teil unmöglich zu machen.

3.2 Sachstruktureller Entwicklungsstand

Der Großteil der Kinder ist Neuem im Kunstunterricht aufgeschlossen und schätzt besonders das Kennenlernen von bisher unbekannten Techniken. Verständnis von Kunst und manuelle sowie motorische Fähigkeiten sind bei den meisten Kindern altersgemäß ausgeprägt. 

Die kulturellen und künstlerischen Vorkenntnisse sind gering. Einige Jungen haben Schwierigkeiten, auf insbesondere zeichnerische und malerische Weise formale Probleme zu lösen. Daraus resultierender Unmut führt mitunter zu unterrichtsstörenden Disziplinschwierigkeiten.

Viele Kinder der Klasse – besonders Jungen – interessieren sich für Reptilien und Amphibien wahrscheinlich wegen ihres dämonischen Wesens. Im letzten Schuljahr haben sich einige Gruppen mit Begeisterung bei der malerischen Gestaltung von Plakaten mit diesen Tieren formal und inhaltlich auseinandergesetzt. 

Ein Mädchen hat bereits Erfahrungen mit dem Mosaiklegen gesammelt. 

In der ersten Sequenz haben die Kinder in Kleingruppen anhand von verschiedenen Mosaiken gemeinsame Kriterien, die das Mosaik charakterisieren, erarbeitet. 

Die zweite Sequenz diente der Gestaltung des Motivs. Für das vorliegende Unterrichtsvorhaben wurde der Klasse ein Film über die Tiere in der Wüste gezeigt. Die Ausschnitte wurden auf Reptilien, Amphibien, Insekten und Spinnen beschränkt. Anschließend suchte sich jedes Kind ein Tier aus und gestaltete mit Hilfe von bereitgestellten Abbildungen nach den oben angesprochenen Kriterien eine Vorzeichnung (1:1). In Partnerarbeit wurden beide Arbeiten in Bezug auf die Kriterien überprüft, sich für eine entschieden, diese gegebenenfalls überarbeitet, ausgeschnitten
 und auf die Trägerplatte übertragen. In zwei Gruppen entstanden dabei Vorzeichnungen für Schlangen, die voraussichtlich schwierig als Mosaik umzusetzen sind. Die betreffenden Paare sind sich dessen bewusst und haben sich für die komplexe Form entschieden (siehe auch unter „didaktischer Kommentar“). Kinder, die ihre Arbeit früh beenden konnten, bereiteten anschließend den Fliesenbruch vor.

Die meisten Kinder haben bisher im Rahmen dieser Einheit große Motivation gezeigt.

3. Didaktische Reduktion

Auch in Anbetracht der noch zu verbleibenden Zeit vor den Ferien sind einige Unterrichtsplanungselemente reduziert worden. Inhaltlich wurde die Auswahl der Tierarten auf Spinnentiere, Insekten und Reptilien beschränkt, die in Seitenansicht wie auch aus der Aufsicht eine Vereinfachung der Außenform besonders nahe legen und den zeichnerischen Fähigkeiten der meisten Kinder angemessen sind. Auf der formalen Ebene sollen die Kinder die Binnenreduktion im Prozess des Auslegens erfahren, indem sie durch Hin- und Herschieben der unterschiedlichen Materialien die individuellen Möglichkeiten erproben. Die Farbpalette ist durch das Angebot eingegrenzt. Aus diesem Grund dürfen die Kinder von der natürlichen (Deck-)Färbung der Tiere abweichen und eigene Muster und Zeichnungen für ihr Tier bestimmen. Da der Prozess der eigentlichen Legearbeit recht zeitaufwändig ist, sollen die Kinder in Partnerarbeit das Mosaik legen, was gleichzeitig die sozialen Fähigkeiten fördern soll.

4. Lernziele

5.1 Intentionen

Im Mittelpunkt des gesamten Unterrichtsvorhabens steht das Kennenlernen einer für die Kinder unbekannten Mischtechnik von Collage und Montage, deren Charakter allen Kindern vom Puzzeln her vom Prinzip her bekannt sein dürfte. Das Material ist aber – wie beim Puzzle - nicht vorgefertigt und für eine festgelegte Form bestimmt, sondern muss nach bestimmten formalen Gesichtpunkten erst in einem intensiven Prozess ausgelegt und zusammengefügt werden. Dabei sollen die Kinder das immer wiederkehrende Gestaltungsprinzip der Vereinfachung und die ästhetischen Anforderungen eines Layout-Prozesses auf das Mosaiklegen mit Fundstücken und Fliesenbruch übertragen und umsetzen. Dieser Prozess soll den fantasievollen Umgang und die Umsetzung von einfachen Formen mit verschiedenen Materialien anregen.

5.2 Stundenziel

Die Kinder setzen Teile ihrer Skizzen von Wüstentieren in der Mosaiktechnik um, indem sie vielfältiges Material sichten, aussuchen und zielgerichtet legen.

5.3 Teilziele der Stunde siehe Verlauf

5. Allgemeine didaktische und methodische Vorüberlegungen

Fliesen und Fliesenkleber wurden der Klasse von Eltern zur Verfügung gestellt. Der Großteil der natur- und sandfarbenen Fliesen eignet er sich als Hintergrund für Tiere in der Wüste. Die charakteristischen Formen der ausgesuchten Tierarten (s. o.) eignen sich besonders für die Umsetzung durch Mosaiklegen, da diese Technik besonders mit Anfängern vereinfachte Formen verlangt. Naturgetreue und vereinfachte Darstellung von Gestalt und Außenproportionen sind festgelegte Gestaltungskriterien, die sich die Kinder in Gruppen in den Vorstunden bei Werkbetrachtungen und Skizzenanfertigungen erarbeitet haben und nun bei der praktischen Umsetzung umsetzen sollen. 

Den Kindern stehen verschiedene Materialien (Fliesenbruch, Stöcke, Muscheln, Knöpfe etc.) zu Verfügung, bzw. bringen es z. T. selbst mit, das sie charakteristischen Merkmalen ihrer Tiere gezielt zuordnen und formal so einsetzen sollen, dass das Tier gut zu erkennen ist.

Um eine möglichst lange und freie Erprobung durch Schieben und Legen des Materials zu ermöglichen, soll das Mosaik in den folgenden Sequenzen vollständig ausgelegt und erst am Ende in einem Arbeitsgang von mir aufgeklebt werden. Auf diese Weise kommen die Kinder auch nicht in Kontakt mit dem hautreizenden Fliesenkleber: 

In der Regel sind die Wüstentiere farblich an ihre Umgebung angepasst. Die Kinder sollen aber im Rahmen des Themas Das Fest der Wüstentiere die Möglichkeit haben, Farben und Binnendifferenzierung phantasievoll mit vielfältigen Fliesenbruchstücken und Fundstücken zu gestalten. 

Selbst mitzubringende Fundstücke wie Steine, Hölzer, Kerne, Knöpfe, Perlen oder Murmeln können dem in der Regel flächigen Mosaik auch reliefartige Strukturen verleihen (siehe Arbeiten von Niki Saint Phalle). 

Die Größe von gut handhabbaren Bruch- und Fundstücken von ca. einem Quadratzentimeter und kleiner bestimmt ein Gesamtflächenformat von ca. 50 x 70 Zentimetern für zwei Kinder, damit die Kinder die Mosaike noch vor den Sommerferien fertig stellen können und kommunikative und soziale Prozesse üben. Dazu haben sich die Paare auf einen Entwurf geeinigt und diesen z. T. gemeinsam überarbeitet. In zwei Gruppen sind Vorzeichnungen von Schlangen entstanden, die mir in ihrer Formgebung für ein Mosaik zu kompliziert erscheinen. In beiden Fällen gefiel den Kindern die offensichtlich zu komplexe Form der Vorlage so sehr, dass sie keine größeren Vereinfachungen vornehmen wollten. Den Gruppen ist das Gestaltungsproblem bewusst, und es wird sich wahrscheinlich in dieser Stunde entscheiden, ob die Entwürfe haltbar sind. Im negativen Fall muss auf der Rückseite eine neue Vorzeichnung aufgetragen werden. In beiden Gruppen sind gute bis sehr gute Schülerinnen und Schüler, denen dieser Lernprozess durch negative Erfahrung zuzumuten ist.
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� Dieser Zwischenschritt unterstützt den Vereinfachungsprozess, da Details sich schon beim Schneiden und dem weiteren Übertragen „abschleifen“.





